
ung

Werſeburger Kreis Blatt.
Sonnabend den 7. Auguſt

Bekanntmachungen.
Nothwendiger Perkauf.

Das den Erben des zu Rahna verſtorbenen Andreas Prößdorf
gehörige, für folgende im Flurhypothekenbuche von Rahna Vol. II.
Fol. 91. eingetragene Grundſtücke:

a) Acker Feld Nr. 84. des Flurbuchs,
b) Acker Feld Nr. 415. des Flurbuchs,

bei der Separation ausgewieſene Planſtück Nr. 6 a. der Karte von
1 Morgen 64 QRuthen in Rahnaer Flur, welches laut des in un

ſerer Regiſtratur zur Einſicht befindlichen Auszugs aus der Grund-
ſteuer Mutterrolle einen jährlichen Nutzungswerth von 8 Thlr. hat,
ſoll

am 25. September 1869, von Vormittags 11 Ahr ab,
behufs Auseinanderſetzung der genannten Erben an hieſiger Gerichts
ſtelle ſubhaſtirt werden.

Diejenigen welche Eigenthum Anſprüche oder anderweite zur
Wirkſamkeit gegen Dritte der Eintragung in das Hypothekenbuch
bedürfende, aber nicht eingetragene Realrechte geltend zu machen
haben werden aufgefordert, dieſelben bei Vermeidung der Präclu-
fion ſpäteſtens bis zum Verſteigerungstermine anzumelden.

Die Verkaufsbedingungen werden in dieſem Termine feſtgeſetzt
und bekannt gemacht werden.

Die Publication des Zuſchlags Erkenntniſſes wird in dem
hierzu beſtimmten Termine auf

den 5. October e., Vormittags 10 Ahr,
an hieſiger Gerichtsſtelle erfolgen.

Lützen den 15. Juli 1869.
Königliche Kreisgerichts-Commiſſion II.

Die Ortsrichter der rentenpflichtigen Gemeinden des hieſigen
Kreiskaſſen Bezirks werden hierdurch aufgefordert:

die Umſchreibungsprotocolle, wenn Beſitz Veränderungen bei
rentenpflichtigen Grundſtücken eingetreten ſind,

2) die Rentenſtammliſte und
3) die dem Ortserheber abzufordernden Rentenheberollen

an die unterzeichnete Kreiskaſſe, welche Formulare zu den unter 1.
P Umſchreibungs Protocollen auf Erfordern verabfolgt, zur
eſtſtellung für das Jahr 1870 ſpäteſtens Ende d. M. bei Ver

meidung der Abholung durch expreſſe Boten einzureichen.
Merſeburg, den 3. Auguſt 1869.

Königliche Kreiskaſſe.
Höne.

100 Stück fette Schafe
ſollen Montag den 9. Auguſt früh 8 Uhr parcellenweiſe
gegen ſofortige Bezahlung und Abnahme unter bekannt

zu machenden Bedingungen verkauft werden.

Rittergut Blöſien, den 5. Auguſt 186 Fuß.
Mein Haus im hieſigen Roſenthal bin ich Willens, ſofort aus
freier Hand mit wenig Anzahlung zu verkaufen.

A. Graneiß, Schuhmachermſtr.
Eine faſt neue Ladenthür nebſt Seitenwänden mit Glasſcheiben
iſt zu verkaufen Burgſtraße 29

Rilliger Noten verkauf.Der beim Geſangfeſte hier mit anweſende herzogliche Kammer-
mufikus Schwarz aus Deſſau hat eine Anzahl leicht ausführbarer
Tänze für Pianoforte in der Stollbergſchen Buchhandlung
niedergelegt, welche zum Beſten des blinden Celloſpielers Fr. Krüger

Deſſau für den Preis von 2 Sgr. pro Stück verkauft werden
ollen.

Oberbreiteſtraße A87. iſt ein Logis, beſtehend aus 2
Stuben, 25— 3 Kammern nebſt Zubehör zu vermiethen und 1. Oc
tober e. zu beziehen.

Logis-Vermiethung. Ein freundliches Logis, 2 Treppen
hoch, beſtehend aus einem Entrée, 3 Stuben, 3 Kammern Küche,
Speiſekammer, Keller, Torfgelaß und Mitgebrauch des Waſchhauſes,
iſt an ruhige Leute zu vermiethen und ſofort oder 1. October zu
beziehen Burgſtraße 294

Breiteſtraße Nr. 497. iſt ein Logis im Preiſe von 22
Thlrn. zu vermiethen und kann den 1. October oder auch ſchon
her bezögen werden

Meine ſo beliebte APfennig-Cigarre
Nr. 20. iſt in beſter Qualität immer
zu haben. B. F. Werz.Geſchäfts Anzeige.

Einem hochgeehrten Publikum die ergebene Anzeige, daß ich
mein Holzdrechslerwaaren Geſchäft in größerer Ausdehnung fort
ſetzen werde und bitte das Vertrauen welches meinem verſt. Vetter
Ernſt Mühle ſtets zu Theil wurde auf mich übertragen zu wollen.
Beſtellungen aller Art werden prompt und billig ausgeführt.

Oelgrube 316. beim Sattlermſtr. Kurze.
Wilh. Mühle, Drechslermſtr.

Angefangene und fertige Stickereien, ſowie Randagen und
Gradhalter für Damen, hält Montag den 9. d. M. im hieſi
gen Rathskeller zu geneigter Berückſichtigung zum Verkauf

Frau Dietrich aus Halle a/S.

Epileptische Krämpfe Fallsucht) heilt der
Specialarzt für Epilepsie Dr. O. Killis ch in Berlin,
jetzt Mittelstrasse No 6. Auswärtige brieflich
Schon über Hundert geheilt.

Isländer Mat jesheringe, neue ſaure Gurken,
1866. Brab. Sardellen à Pfd. 10 Sgr.,
1869. do. do. à Pfd. 73 Sgr.,feſten weißen fetten Baür. SahnenkKäse à Stück 3 Sgr.

34 Sgr. und 4 Sgr.,
Pr. Schweizer Käaäse empfiehlt

Guſtav Elbe.

Timpe's Kraftgries,(durchaus zu unterſcheiden von gewöhnlichem Gries)
das anerkannt beſte Ernährungsmittel für geſunde wie kranke
Kinder, was namentlich durch ſeinen ſchönen chocoladenähn-
lichen Geſchmack bei den Kindern ſehr beliebt iſt, empfiehlt
in Pack. à 8 und 4 Sgr.

Guſtav Elbe in Merſeburg.

Etabliſſements Anzeige.
Einem hohen Adel ſowie geehrten Publikum die ganz ergebene

Anzeige, daß ich meinen Wohnſitz von Berlin nach Merſeburg
verlegt und hierſelbſt ein Geſchäft als

Tapezirer und Decorateur
errichtet habe.

Bei vorkommendem Bedarf bitte ich, mich zu beehren und ver-
ſpreche bei höchſt eleganter und ſolider Arbeit die billigſten Preiſe.

Fertige Sophas ſind ſtets tigAdolph Pfeiffer, Oelgrube 328.
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Mit dem heutigen Tage eröffnete ich hier Burgſtraße Nr. 219. eine Poſamentirwaaren Handlung
Durch prompte und billige Bedienung werde ich

Merſeburg, den 2. Auguſt 1869.
das mir zu ſchenkende Vertrauen rechtfertigen.

Moritz Huth.

Ahschlass pro F. Quartal 4869.Rinnahme.
Beſtand aus dem J. Quartal e. 108 Thlr. 10 Sgr. 5

Waarenerlöss 3559 212 5Beiträge der Mitglieder 13 4 6Für Statutenbücher von neueingetre-

M tenen Mitgliedern 3Erſtattete Jnſertionskoſten
4

21 10

pf.

e

Summa 36817 Tyſr. 19 Sgr. 2 Pf.
Der als Dividende zur Vertheilung kommende Reingewinn beträgt 165 Thlr. 12 S

Ausgabe.
Für angekaufte Waaren 2099 Thlr. 13 Sgr. 1 Pf.

eingelöſte Werthmarken 1325 27
angeſchaffte Utenſilien 84 24 2Geſchäftsunkoſten t4 5 2Cautionszinſen 7 6Für die Biblioth r t 10An Kaſſenbeſta nd 32 2 4Summa 3697 Thir. 19 Sgr. 2

gr. 2 Pf. und werden hiervon nach
dem Beſchluſſe der GeneralVerſammlung auf jeden vollen Thaler T Sgr. 7 Pf. vertheilt.

Die Statutenbücher können von heute ab in unſerem Verkaufsmagazin in Empfang genommen werden.
Denjenigen Mitgliedern deren Geſchäftsantheile voll ſind, werden die überſchießenden Beträge

bis zum 24. d. M. von unſerem Kaſſirer ausbezahlt. Alle bis dahin nicht abgehobenen überſchießenden

Merſeburg den 5. Auguſt 1869.
Beträge werden auf das Sparceonto gutgeſchrieben.

Der Vorſtand
des Conſum Vereins zu Merſeburg, eingetragene Genoſſenſchaft.

Allerneueste Glücks ſerte.Das Spiel der Frankfurter Lotterie ist von
der Königl. Preuss. Regierung gestattet.

„Gtoftes Segen bei Cohn?“-
Gross artige wiederum mit Ge-

winnen bedeutend vermehrte Ca-päütalienverloos ung von über 3
Millionen.Die Verloosung garantirt und vollzieht die Staats-

Regierung.
Beginn der Ziehung am 20. d4. I.
Nur 2 Thlr. oder 1 Thlr. oder 15 Sgr.

kostet ein vom Staate garantirtes wirk-
liches Original-Staats-ILoos, (nicht von den

verbotenen Promessen) aus meinem Debit und werden
diese wirklichen Original-SsStaats-Loose
gegen frankirte Einsendung des Betrages
oder gegen Postvorschuss selbst nach den
entferntesten Gegenden von mir Versandt.

Es werden nur Gewinne gezogen.
Die Haupt Gewinne betragen 250,000.,

150,000, 100.,000, 50, 000, 40.000.
25.000. 2 à 20.000., 3 à 15.,000. 3 à 12., 000.,
3 à 10.000. 4 à 8000. 5 à 6000, 11 à 5000,
4000. 29 à 3000. 131 5 2000, 6 5 1500., 5
1200. 156 à 1000. 206 à 500., 6 à 300. 272 à
200. 24550 Gewinne à 110,. 100. 50. 30.

Gewinngelder und amtliche Ziehungs-
Iästen sende weinen Interessenten nach Entscheidung
prompt und versch wiegen.

Durch meine von besonderem Glück
begünstigten Loose habe meinen Interessenten
bereits allein in Deutschlamnd die aller-
höchstem Haupttreſfer von 300.000.,
225.000. 187,500, 152. 500, 150, 000,
130.000. mebrm. I25. O00O., mehrmals 100, OOO.,
Kürzlich schon wieder das grosse Loos
von 127,000 und jüngst am 14. Juli schon
wieder einen der grösstem Haupt- Gte-
winne in der Prov. Sachsen ausbezahlt.
x Jede Bestellung auf meine Original-
X Staats-Loose kann man der Bequemlichkeit

halber auch ohne Briäef, einfach auf eine
E. jetzt übliche Postkarte machen. Dieses

ist gleichzeitig bedeutend billiger als
Postvorschuss.

Laz. Sams. Cohn in Hawburg,
Haupt Comtoir, Bank- und Wechselgeschäft.

W e b er.

wirkſamſtes Mittel gegen alle Art Zeit erfolgte.

Die

Mineralwasser Fabrik
von

Heinr. Schultze jun.,
Merseburg a/S.

offerirt auch für dieſe Saiſon ihre Fabrikate in anerkannt guter und
ſtets friſcher Füllung

Selterſer- und Sodawaſſer
100 Fl. excl. Fl. 2 Thlr. 20 Sgr.
33 Fl. für 1 Thlr.

Wiederverkäufern beſonderen Rabatt.

Nicht zu überſehen!
Einem ſehr geehrten Publikum und meinen werthen Kunden

von Merſeburg und Umgegend die ergebene Nachricht, daß ich zum
bevorſtehenden Markt mit meinem ſelbſtfabricirten echten

Prima Hanfzwirnfeil halte und verkaufe wie gewöhnlich 10 Gebind 9fäd. oder
15 Gebind 6fäd. langen Hanfzwirn für 1 Sgr. Wiederverkäufern
5 Rabatt.

Stand Vor dem Hauſe des Herrn Bäckermeiſter Klaffenbach
und an der Firma kenntlich.

G. C. Meyer, Zwirnfabrikant aus Schraplau.
Markt Anzeige.

Wachstuch- c Rouleaux Lager
von C. L. R ülhm aus Leipzig
empfiehlt zum bevorſtehenden Markt eine große Auswahl in Wachs
tuch, ſowie amerikaniſches Ledertuch, gemalte Rouleaux,
echt in Farben, Fenſter-Vorſetzer und Gaze, Tiſch und
Kommodendecken, Schurzleder für Knaben und Mädchen,
Geiferlätzchen, cent für Kinder und Kranke u. ſ. w.

Neu und practisch: waſſerdichte Gummi Stoff
ſchürzen für Franen und Kinder, die neueſten Modells in Kutten
und andern Facons alles zu den billigſten Preiſen. Einige zurück
geſetzte Sachen in gemalten Rouleaux verkaufe ich diesmal unter
dem Fabrikpreiſe.

Stancdk: Am Hauſe des Bäckermeiſter Klaffenbach.

Dum bevorstehenden Jahrmarict empfiehlt
die Putz und Weißwaarenhandlung von

Wilh. verwittw. Justin, Entenplan 197.,
eine große Partie Strohhüte für Herren, Damen und Kinder zu
bedeutend herabgeſetzten billigen Preiſen.

Dr. Sourtons“) Kräuterbalſam hat mir bei einer Selbſt
entzündung an der Hand ſehr gute gründliche Hülfe verſchafft, ſowohl
bei einer Verbrennung mit heißem Metall, wo ſich das Fleiſch vom
Knochen löſte, den Schmerz ſofort benahm und die Heilung in kurzer

Aus Dankbarkeit bezeugt dies mit VergnügenTheerseiſe, Hautunreinigkeiten, em- Halle a/S., 1. Mai 1860. Eduard Fiſcher Graveur.
pfehlen à Stück 5 Sgr. H. Exius und die Apotheken Niederlage in e à Doſe 6 Sgr. bei
in Lauchſtädt und Schafſtädt. Otto Schultze Buchbindermſtr., Gotthardtsſtraße,
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Neue Jsländer Heringe,
neue ſaure Gurken,
anz friſche Citronen,Känebarger Neunaugen,

Brabanter Sardellen
npfiehht Gottfried Hädrich an der Stadtkirche.

firſchſaft friſch von der Preſſe heute und Sonntag.
Friedrich Schröder, große Rittergaſſe.

Fumienatföons- Laternen,
alon- Garten Feuerwerlk,Bengalische Flammen u. dergl.

in hübſcher Auswahl billigſt bei Gustav Lots.
Garantie für reine Cacao und Zucker.

ager der vorzüglichen Chocoladen des Hauſes Franz Stollwerck
x Söhne in Köln unterhalten Heinr. Schultze jum. und
F. A. Voigt in Merseburg und Carl Schuchardt in
Lenhafstaäät.

JW«xmw-—

sph. Dachpappe p. Qüth. 2 Thlr,
Asph. Dachlack p. Tonne 4 Thlr. empfiehlt

Dachpappenfabrik von LeykKum Co.
Brandenburg a H.

die

Jairitz' schen Kiefernadel-Extract,
zur Selbſtbereitung der ſo überaus heilſam wirkenden

Kiefernadel-Bäder,
empfiehlt der Unterzeichnete und ſteht mit Gebrauchs Anweiſung c.

gern zu Dienſten. Moritz Seidel.mm m2mmmmm—mmWmm»=w7„-v--vmmm—-m—

Für „Kopfgicht“
Hund Kopfſchmerzen giebt es kein beſſeres Mittel als den Voor-
Mhbof- Geest des Dr. van der Lund zu Leyden. Man möge
ſich deſſelben nur zutrauensvoll bedienen und wird die ange-
nehme Erfahrung machen, daß er ſicher hilft.
Dieſer Voorhof-Geest wird mit 15 Sgr. die ganze und
48 Sgr. die halbe Flaſche verkauft bei Otto Schultze, Buch-

bindermeiſter in Merſeburg.

roßes Format,
von beſter reiner Knapendorfer Kohle ſind ſtets abzugeben
auf Grube 508. bei Knapendorf mit Thlr. 17 Sgr. 6 Pf. pro
Mille. Probeſteine, ſowie Anweiſungen auf Kohlenſteine ſind zu
haben bei Herrn Aug. Wieſe.

Merſeburg, den 4. Auguſt 1869.

X Verschiedene Bekleidungsstücke
Jempfiehlt billigſt Julius Mehne,Entenplan, Rittergaſſe 194.

Hierdurch erlaube ich mir einem geehrten hieſigen und aus-
wärtigen Publikum anzuzeigen daß ich mich am hieſigen Orte als

Herren-Kleidermacher für Civil und Militair
etablirt habe. Unter Zuſicherung prompter und reeller Bedienung
ſehe ich dem geneigten Wohlwollen entgegen.

Merſeburg, im Auguſt 1869. Hochachtungsvoll
C. Dahn, Oberburgſtraße 286.

Turner-Feuerwehr.
Montag den 9. d. M. Abends 8 Uhr Uebung.

Merſeburg, den 5. Auguſt 1869. Das Commando.
Civolikheater auf der Funkenbarg.
Sonntag den 8. Auguſt. Bigensinn, oder: Gott ſei Dank,

der Tiſch iſt gedeckt, Luſtſpiel in 1 Act von Benedix.
Hierauf: Wachtigall und Nichte, Poſſe in 1
Act von Hahn; dann: Sachsen in Preussen
oder: Der sächsiüsche Dorfschul meister
und die Berliner Nähterin, Genrebild mit Geſang in 1
Act zum Schluß: Der Jude aus Meseritz,
oder: Heymann Levy auf der Alm, Genrebild mit Geſang
in 1 Act.
den 9. Heydemann und Sohn, Lebensbild
mit Geſang in z Bildern von Hugo Müller.

dienstag. Der geheime Agent. Luſtſpiel in 5 Acten
von Hackländer.
in Lauchſtädt. Der Günstling, oder: Die
Gefangenen der Herrin, Luſtſpiel in 2 Acten.
Vorher: Fräedrich Schiller und die Guste
von Blasewüitz, Luſtſpiel in 1 Act. (Anfang 5 Uhr.)

Vontag

Sonntag
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J Bekanntmgchung. Acinorg r
Die diesfährige hieſige Kunſt Ausſte ird. gen 8. Au-

guſt d. J. Vormittags 11 Uhr im hieſigen S ßgartenſalon
eröffnet und je nach Umſtänden am 5. oder 12. September d. J.
geſchloſſen werden. Sie wird täglich an den Wochentagen von 10
Uhr Morgens bis 6 Uhr Abends und an den Sonntagen von 11
Uhr Morgens bis 2 Uhr Nachmittags und von 3 Uhr Nachmittags
bis 6 Uhr Abends geöffnet ſein. tn un 9nonſet

Einlaßkarten werden sölre nern1) für den einmaligen Beſuch der Ausſtellung an Erwachſene zu

5 Sgr., die ran Unerwachſene und die ſie begleitenden Domeſtikent zu
2 Sgr. an der Kaſſe im Ausſtellungslokal dutzendweiſe?
zu 3 Sgr. bei Herrn Banquier Keferstein,

2) für die ganze Dauer der Ausſtellung jedoch nur für die Per
ſon und beziehungsweiſe Familie, auf welche die Karte na
mentlich ausgeſtellt worden iſt, gültig: u uan Mitglieder des Vereins und beziehungsweiſe deren Gattin g

und Kinder (Familienbillets) zu 20 Sgr.,
an Mitglieder des Vereins für ihre Perſon allein zu o z
Sgr., an Nichtmitglieder zu 1 Thlr. anbei Herrn Banquier Keferstein in den Vormittagsſtunden von

9 bis 12 Uhr, Verzeichniſſe der ausgeſtellten Kunſt-
werke zu 2 Sgr. ſowohl an der Kaſſe als bei Herrn Banquier
Keferſtein verabfolgt werden.

Merſeburg den 2. Auguſt 1869.
Der Vorſtand des Merſeburger Kunſt Vereins

Riſchgarten. eSonntag den 8. d. M. Nachmittags 3 Uhr Concert, ausge
führt von der hieſigen Stadtcapelle unter perſönlicher Leitung des
Herrn Muſikdirector Buchheiſter. Es ladet hierzu ergebenſt ein

Otto Möllnitz.
I Zur guten HQuelle.

Sonntag den 8. Auguſt Tanzmuſik und Entenauskegeln,
wozu freundlichſt einladet F. Bever.

Thüringer Hof.
Sonntag den 8. d. M. Abends 8 Uhr Ball es ladet er

gebenſt ein Gust. Schröder.Sonntag den V. Auguſt
Tanzmuſik in Meuſchau,

Earl Pohle.
m2---Wuo-

H. Knoblauch.
Dienstag den 10. Auguſt von 9 Uhr an Speckkuchen in

W. Gärtners Bäckerei.
Feldſchlößchen.

Sonntag den 8. ladet zur Tanzmuſik bei gut beſetztem
Orcheſter von Nachmittags 4 Uhr ab freundlichſt ein

F. Bleier.

Krebs's Reſtauration
Sonnabend den 7. d. M. Abends 6 Uhr Salzknochen nebſt

einem ff. Töpfchen Bockbier, ſowie Sonntag den 8. d. M. von
Nachmittags 3 Uhr ab Stollenauskegeln, wozu freundlichſt einladet

De F. Krebs.Die Herren Kirſchſaft-Fabrikanten erſuchen die Unter
zeichneten um baldige Offerten größerer Poſten guten Kirſchſaf-
tes unter Probeeinſendung, da wir beauftragt ſind, 800 1000
Oxhoft per Caſſa anzukaufen.

A. PReimer Co. in Stettin,
Speditions Commiſſions und AgenturGeſchäft.

General-Agent
für eine Vieh- Versicherungs Gesellschaft
C Tüchtige mit feinen Referenzen verſehene

ewerber wollen ihre Adreſſen franco sab C. 4
5809. an die Annoncen Expedition von Rudolph
Moſſe in Berlin ſenden.



Viſitenkarten und alle lithographiſche Arbeiten werden

und ſauber verfertigt bei T. Plötz.Ein gewandtes Mädchen auf das Land findet bei gutem Lohn
ſofort einen Dienſt, ein Knecht, welcher gute Atteſte aufweiſen kann,
findet ſofort ſelbſtſtändige Stellung, 2 Hausmädchen und noch meh
rere andere Dienſte weiſt nach

das Vermiethungs Bureau von T. Plötz.

d Agenturgeſuch.
Ein Bremer Agent mit beſten Referenzen, der

7 mehrere Häuſer vertritt, wünſcht mit einer
eiſtungsfähigen Firma in

Mühlen-Fabrikaten
beſonders Graupen (geschälte Gerste) in

Verbindung zu gelangen. Gefl. Franco- Offerten
suhb Litt. S. 169. befördert die Annoncen Expedi-
tion von E. Schlotte in Bremen. dEin ordentliches Dienſtmädchen wird zum 1. September geſucht

Reitbahn Nr. 23
Tüchtige Arbeiter finden Beſchäftigung in der Brennerei zu

Körbisdorf.
Beſchäftigung im Schneidern für Damen wird noch angenom-

men; zu erfragen Neumarkt Nr. 863. parterre.
Ein Portemonnaies iſt am Tage des Sängerfeſtes im Riſch-

garten gefunden worden abzuholen beim Hrn. Polizei Commiſſar
Lindenſtein.

Ein auswärtiger Sänger fand am Montag ein größeres Geld-
ſtück. Der ſich legitimirende Eigenthümer kann es gegen Erſtattung
der Jnſertionsgebühren zurückerhalten

Schmalegaſſe Nr. 534.
Curioſe Frage.

Jſt es beſſer, wenn ein Mann ſeine Frau ſchlägt oder wenn
er ſie herzt und küßt?

Geſangfeſt in Merſeburg.
Allen lieben Bewohnern der Stadt Serſeburg und Umgegend,

welche dem Geſangfeſte des Sängerbundes a. d. S. am 1. und 2.Auguſt e. ihre Theilnahme ſo reichlich und auf ſo wannichfache

Weiſe ſchenkten, fühlen wir uns gedrungen, hiermit den innigſten
Dank auszuſprechen.

Die Vorſtände
der zum Sängerbunde a. d. S. gehörenden Vereine.

Mit der Bitte um freundliches Andenken ſagen wir unſern lieben
Gaſtgebern für die ausgezeichnete Aufnahme unſern beſten Dank.

Weißenfels, den 3. a 1869.
er Bürger-Geſang-Verein.

Verſpätet.
Am 26. Juli verſchied nach langem ſchweren Leiden mein guter

Mann, der Schneidermeiſter Auguſt Vogel. Dank allen denen, die
ihn während ſeines langen Krankenlagers hülfreich beigeſtanden haben
Dank allen denen, die ſeinen Sarg mit Kränzen ſchmückten und ihn
zu ſeiner Ruheſtätte geleiteten, ſowie dem Herrn Dr. Triebel für
ſeine Aufopferung und dem Herrn Paſtor Gruner für ſeine troſt-
reichen Worte am Grabe. Ruhe ſanft ſeine Aſche.

Die trauernden Hinterbliebenen
verwittw. Vogel nebſt 6 unerzogenen Kindern.

Dank.
Wir fühlen uns gedrungen, für die vielfachen Beweiſe der Liebe

und Theilnahme bei der am 1. d. M. ſtattgefundenen ebenſo ehren
voll wie glänzend ausgeführten Beſtattung unſeres Sohnes Bruders
und Schwagers, des Siebmachermeiſters Eduard Jänicke, welcher,
nachdem er aus dem ſieg und glorreichen Schlachten von 1864 und
1866 unverletzt zurückgekehrt war, durch den unerbittlichen Tod,
der ihn auf dem Felde der Ehre verſchont, zum größten Schmerz
der Seinen plötzlich und unerwartet dahingerafft wurde unſern
wärmſten und tiefgefühlteſten Dank hiermit öffentlich auszuſprechen.
Dank dem Herrn Paſtor Heineken für die am Grabe geſprochenen
Troſtesworte; insbeſondere aber herzlichen Dank dem wackern Land
wehrVerein, welcher unter der tactvollen Leitung ſeines Anführers
die Begräbnißfeier zu einer würdevollen erhebenden machte; Dank
endlich auch ſpeciell den Mitkämpfern des Verſtorbenen, welche durch
Abgabe der üblichen Gewehrſalven über das Grab ihrem verewigten
Kameraden die letzte Soldatenehre erwieſen.

Die trauernde Familie Jänicke.
Auch wir ſchließen uns dem kürzlich ausgeſprochenen Wunſche

an und bitten Herrn Director Krafft ergebenſt um baldige Auffüh-
rung des Schauſpiels „Ein' feſte Burg iſt unſer Gott“. Gerade
jetzt dürfte das vortreffliche Stück, welches ſchon bei ſeinem Erſcheinen
zahlreiche Wiederholungen erlebte, wieder zeitgemäß ſein und manche
intereſſante Streiflichter auf gegenwärtige Zuſtände werfen.

Mehrere Theaterbeſucher.

ſchnell Am 11. Sonntage vach Trinitatis (8. Auguſt)
Vormittags:

Herr Diac. Frobenius.
Herr Paſtor Heineken.
Herr Paſtor Dreiſing.

achmittags:Herr Conſ. Rath Luſh
Herr Diac. Frobenius

Domkirche
Stadtkirche.
Neumarktskirche.
Alterrurger re er Paſtor Gruner.

Stadtkirche: Früh 7 Uhr Beichte u. Abendmahl. Hr. DiAnmeldung. Hr. Diac. Frobenius,
Einſammlung der Collecte für die Allgemeine Schull WiWaiſenkaſſe g chullehrer Wittwen un

Früh und Nachmittags katholiſcher Gottesdienſt.

Geſangfeſt.
Feſtliche Tage liegen hinter uns Das alte Merſeburg hatte wieder einmal

ſeinen ſchönſten Schmuck angelegt. Die meiſten Häuſer waren mit Kränzen ne
landen und Fahnen geziert und drei ſtattliche Ehrenpforten riefen den Sin m

predigen

des Saalbundes, der am 1. und 2 Auguſt ſein 19. Geſangfeſt in unſern Matfeierte, ein herzliches Willkommen zu. Wir geben im olgieven n n en
über den Verlauf des Feſtes, indem eine ausführlichere Beſprechung vielleicht e

n e g denSchon am Sonnabend und in der Nacht zum Sonntag hatte glücklicherweiein erfriſchender Gewitterregen die tropiſche Sonnengluth S h
verwandelt und den läſtigen Staub gelöſcht. Von Süden und Norden trafen
die Sänger ein, auf dem Bahnhof freundlich bewillkommt. Nach Beendigung a
Probe zum geiſtlichen Concert, die im Saale der Funkenburg ſtattfand zogen r
ſämmtlichen Sänger mit Muſik und Trommelwirbel und mit fliegenden Fahn w
durch das Gotthardtsthor auf den Marktplatz wo die Mitglieder des en
Comites ſich ſchon eingefunden hatten. Hier wurde von den hieſigen Geſangver-
einen das in voriger Nummer mitgetheilte Begrüßungslied geſungen. Hier f
hieß der Bürgermeiſter Seffner mit herzlichen Worten die Sänger willkomnm
indem er hervorhob daß es ihm zu beſonderer Freude gereiche, heute an derſelben
Stätte und mit demſelben Herzen wie vor 19 Jahren die Pfleger des deutſchen
Männergeſanges begrüßen zu dürfen und brachte zum Schluß ein Hoch auf den
Sängerbund an der Saale aus. Jhm dankte Paſtor Kneiſel aus Niemburg als
Bundespräſident und ſchloß mit einem Hoch auf die Stadt Merſeburg. Das
geiſtliche Concert, welches Nachmittags 4, Uhr in der Domkirche ſtattfand, kann
im ganzen als gelungen bezeichnet werden. Ein Uebelſtand war es unſtreitig daß
die Muſiker zu entfernt von den Sängern aufgeſtellt waren. Als Soloſangerin
hörten wir Frl. Damm aus Halle zum erſtenmale hier. Jſt die Stimme der
jungen Dame auch für die weiten Räume der Domkirche nicht umfangreich genug,
ſo müſſen wir ihrem Geſang doch Correctheit und Lieblichkeit, ſowie Jnnigkeit des
Gefühls nachrühmen, die beſonders in dem mit Hrn. A. Schmidt aus Halle vor
getragenen Duett aus Haydn's Schöpfung zum lebendigen Ausdruck gelangte
Von auswärtigen Feſtgäſten bemerkten wir Muſikdirector Mühling aus Magde
burg der eine von ihm componirte Motette ſelbſt dirigirte, und die Muſikdiree
toren Claudius aus Naumburg und Ritter aus Magdeburg. Am Abend wurde
im Riſchgarten ein außerordentlich fröhlicher, bis Mitternacht währender Sänger
commers, verbunden mit Concert und Geſang, abgehalten. Leider flößte ein in
den Morgenſtunden des Montags eingetretener anhaltender Regenguß lebhafte
Beſorgniß für die Fortdauer des Feſtes ein. Doch ging der Feſtzug mit Beglei
an re e e Von an n von Statten, und ſo konnte denn

eltliche Concert Nachmittags im Riſchgarten unter zahlrei ligung ger e Was re chet Wien
ie Vorträge unſerer Stadtcapelle unter Leitung des Dirigenten Buchheiſtzeichneten ſich durch Präciſion und Sicherheit aus. Von den Geſengſtige v

wir beſonders hervor Oſſian, Dichtung und Muſik von Dunker und Beſchnitt
wunderbar ſchön den herrlichen hochpoetiſchen Siegesgeſang der Griechen Salamis
von Herm. Lingg, comp. v. Max Bruch freilich für eine größere Sängerzahl
und großes Orcheſter berechnet und die Geiſterſchlacht, Ged. von Waldow,
comp. v. E. Kretſchmer. Leider müſſen wir die große Unruhe ernſtlich rügen, die
von einem Theil des Publikums und zuletzt auch zum Theil von trinkluſtigen
Sängern ausging, die an der „Geiſter e derte keine Freude zu haben ſchie
nen ſondern lieber für die durſtigen Kehlen ſorgten. Bei der ohnehin mangel
haften Akuſtik gingen durch dieſe Störung viele Paſſagen für die entfernter
Sitzenden ſpurlos verloren. Ja, leider Gottes werden derartige Concerte zum
Theil auch von ungebildeten Menſchen beſucht, die keinen Sinn für das Schöne
n Die Verſe in Schuberts Nacht: „Wie ſchön biſt Du, freundliche Stille,
immliſche Ruh!“ klangen wie reine Jronie und verſetzten uns unwillkürlich in

eine komiſche Stimmung. Aber warum wurde nicht energiſcher von der Tribüne
herab „Ruhe!“ geboten Beſonders leid that es uns, daß das herrliche Piano
in dem Lied der Deutſchen in Lyon, das die Weißenfelſer Liedertafel ganz vor
züglich ſang kaum gehört wurde von durchdringenderer Wirkung war dagegen
das „Strahlet, ihr Humpen!“ der Halleſchen Sänger. Abends fand noch ein
improviſirter Fackelzug mit Zapfenſtreich ſtatt, mit welchem gleichzeitig ein Feſtmahl
im Thüringer Hof von Mitgliedern des Bundes und eingeladenen Gäſten abge
halten wurde, wobei es ſehr gemüthlich und fidel zuging.

Unſer König wird vorausſichtlich noch bis in die zweite
Hälfte nächſter Woche in Bad Ems verweilen und dann mehrere
Tage in Wiesbaden und in Homburg reſidiren.

Der König wird demnächſt den Herbſtübungen mehrerer Armee-
Corps der Norddeutſchen Bundes Armee beiwohnen. Manöver im
ganzen Corps finden beim III. (Brandenburgiſchen) Armee Corps
in den Tagen vom 27. bis 31. Auguſt in der Gegend von Münche-
berg beim II. (Pommerſchen) Armee- Corps vom 1. bis 11. Sep
tember in der Gegend von Stargard, beim I. (Preußiſchen) Armee
Corps vom 10. bis 18. September bei Heiligenbeil und Brauns-
berg ſtatt. Bei den übrigen Armee- Corps werden nur Manöver
der einzelnen Diviſionen abgehalten. Beim Garde Corps findet eine
große Parade am 30. Auguſt bei Berlin, beim II. Corps am 6.
September bei Stargard, beim I. Corps am 13. September bei
Heiligenbeil und Braunsberg vor Sr. Majeſtät ſtatt.
Unnittelbar nach der Rückkehr der einzelnen Truppentheile in
n Garniſonen wird überall die Entlaſſung der Reſerven ſtatt
finden.

Nach Beendigung der Herbſtübungen gedenkt der König ſich
noch auf einige Zeit nach Baden- Baden zu begeben, um dort
vermuthlich bis Ende September mit ſeiner erlauchten Gemahlin zu

verweilen. (Prov. Correſp.)
(Hierzu eine Beilage.)
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Nachrichten.
Der Brauerei und Gutsbeſitzer L. aus Schladebach überſchickte

am 1. d. M. als Gemüſeſeltenheit einen Kohlra bikopf, entblößt
von ſämmtlichen Blättern und der Wurzel im Gewichte von 2 Pfd.
18 Loth, dieſer Rieſe war im Jnnern ſpeckig und genießbar.

Ein Halleſcher Sänger hatte am 2. Abends das Unglück, dicht
vor dem Bahnhofsgebäude in ein Kalkbett zu ſtürzen. Es war,
trotz der jetzt ſchon geraume Zeit geſtörten Paſſage, von einer Be
leuchtung und Sicherung der dortigen Bauſtelle nicht die Rede ge-
weſen. Das Stürzen des Publikums über quer über den Perron
gelegte Güter, Wagenſtangen ſteht auch nicht vereinzelt da.
Klagen helfen hier gar nicht ja, um ſich zu beſchweren, zögert
man ſogar mit der Herausgabe des Beſchwerdebuchs. Sollte denn
das Ohr einer Eiſenbahn Direction wirklich ſo verſchloſſen ſein, um
den immer wieder und auch anderwärts laut werdenden Klagen
durch eigene Ueberzeugung nicht Abhülfe verſchaffen zu wollen
Ein Beſuch unſeres Bahnhofs z. B., ſobald die Dunkelheit einge
treten iſt und namentlich jetzt, während dieſes ſchneckenartig vorwärts
gehenden Baues würde ein unvergeßliches Bild zurücklaſſen in wel
chem die Rückſichtsloſigkeit gegen das zahlende Publikum eine herr-
liche Staffage abgeben würde.

Am 3. Abends 17 Uhr entgleiſte beim Rangiren von Eiſenbahn
wagen eine Lokomokive, ohne Schaden anzurichten. Die mit ge
ringer Geſchwindigkeit fahrende Lokomotive war durch den Führer
ſchnell zum Stehen gebracht worden.

In der' Rittergaſſe hat ein Nachbar dem andern ohne Weiteres
in ſeinen Garten herüber gewachſene mit ſchönen Früchten beladene
Zweige junger Birnbäume in gemeiner Wuth mit Knütteln abge-
ſchlagen, Himbeerſträuche, deren neuer Trieb hinüber gewachſen, reihen-
weiſe umgeknickt und junge Pflaumenbäume, die zur Freude des
Beſitzers die erſten Früchte getragen mitten durchgebrochen. Hier
kann man nur ausrufen: Ein netter Nachla nur

e Theater.Elzevir, Characterbild mit Geſang von H. Wilken, das
am Dienstag zum erſten Male in Scene ging, hat ungemein ge-
fallen und wird hoffentlich bald wiederholt werden. Die Hauptrollen
waren in den Händen der Herren Schmehl, Dir. Krafft und Rein-
del, die ein köſtliches Trifolium bildeten. Herr Reindel überraſchte
uns ganz beſonders durch trockenen Humor. Als Marſano's
Helden ſpielten Frl. Wolf und Frl. Seepold namentlich in der aller
liebſten, wenn auch ſehr unwahrſcheinlichen Verkleidungsſcene mit
keckem und graciöſem Humor und ließen uns den undramatiſchen
Eingang des Stückes vergeſſen. Auch eine andere Luſtſpielnovität
„Eine hübſche Ueberraſchung erfreute ſich einer beifälligen Auf-
nahme von Seiten des Publikums. Von hochkomiſcher Wirkung
war das Spiel des Herrn. Schmehl, der den alten treuherzigen ge-
ſchwätzigen Diener mit derbem, echt ſoldatiſchem Witz gab. Hätte
Herr Schmehl nicht erſt am vorhergehenden Tage an Stelle des Herrn
Aſcher die Partie übernommen, ſo würde er auch mit noch größerer
Sicherheit haben auftreten können, als ihm dies bei der Kürze der
Zeit möglich war. Die übrigen Rollen wurden von Frl. Wolf und
den Herren Petzold und Eckert angemeſſen gegeben: ihr Spiel zeugte
von Fleiß und en Durch n Zuſammenſpiel würde

ück unſtreitig noch gewonnen haben.e t en Ein alter Theaterfreund.
Frauenmuth.

Erzählung von Fr. Wilibald Wulff.
(Fortſetzung und Schluß.)

Nur einen kurzen Augenblick zögerte ſie noch, um Athem zu
ſchöpfen, dann legte ſie mit einem tiefen Seufzer das Armband,
welches ſie eben in der Hand hielt, auf den Tiſch nieder nahm das
Licht und ging dem Schlafzimmer zu, auf deſſen Schwelle ſie jedoch
wieder ſtill ſtand, um, wie es ſchien, mit ſich ſelber über irgend
etwas zu Rathe zu gehen.Hütte ſo ſchen können, daß in eben dieſem Augenblicke die

Hand des Mörders das Meſſer feſter umfaßte, daß ſeine Geſtalt ſich
wie zum plötzlichen Sprunge zuſammenkrümmte, hätte ſie ſein Ant
liz ſehen können, ſo wäre vielleicht das letzte Fünkchen von Muth
in ihr erloſchen und die Verzweiflung in ihr armes Herz eingezogen.

Sie ſah es nicht, und es gelang ihr, ihre ſchwierige Rolle zu

Mögen die Steine für dieſe Nacht dort auf dem Tiſche liegenehe Numeite ſie, ber die Schwelle des Ankleidezimmers tre-

tend, halblaut vor ſich hin, indem ſie die Thür hinter ſich weit

offen ließ. JL Falle war geſtellt, und für die Gräfin blieb jetzt nichts

weiter übrig, als ſtill und ſtumm, mit Ergebenheit in die Rath
ſchlüſſe der Allmacht, den Erfolg abzuwarten.

Sie löſchte ſchnell die Lichter aus, zog dann die Bettgardinen
zurück und legte ſich nieder.Ein dere Gefühl erquickender Ruhe begann ihren gan-

n Körper zu durchſtrömen, als ſie, nach ſo langer ſchrecklicher Ver
Ekingequal und Todesangſt, jetzt, die ſchmerzenden Glieder bequem

e e

hingeſtreckt, das müde Haupt auf's Kiſſen gedrückt, beim matt auf
und nieder flackernden Feuerſchein völlig bewegungslos daliegen
konnte ein wunderbares Gefühl erquickender Ruhe, obgleich ſie
wußte, daß der Mörder ſich in ihrer ganz unmittelbaren Nähe befand.

Minute auf Minute verſtrich, die große Uhr über den Ställen
ſchlug zwölf, und noch blieb Alles rings umher todtenſtill, nur daß
ſich dann und wann in weiter Ferne ein kurzes Hundegebell hören ließ.

Unbeweglich, mit geſchloſſenen Augen, tief athmend wie im
Schlafe, doch mit ſcharfem Ohr nach der verhängnißvollen Gardine
hinüber horchend, lag ſie da.

Minuten wurden zu Stunden und viele der letzteren ſchienen
ihr ſo bereits dahin geſchwunden zu ſein, als ſich endlich in der
Fenſterniſche ein leiſes, faſt unhörbares Geräuſch hören ließ.

Der entſcheidende Augenblick war gekommen, jetzt, jetzt
ſchlich der Mörder aus ſeinem Verſteck hervor.

Sie durfte nicht aufblicken, kein Glied am ganzen Körper rüh-
ren, doch ſie hörte hörte mit einer Schärfe, wie nie zuvor in
ihrem Leben, hörte, wie die Gardine mit leichtem Rauſchen in
ihre Falten zurückſank, hörte leiſe, ſchleichende Fußtritte im Zimmer.

Sollte ihn die Gier nach den ausgeſtreuten koſtbaren Schätzen
wirklich zuerſt in's Ankleidezimmer locken?

Barmherziger Gott im Himmel! Nein, er ſchleicht gerade auf
ihr Bett zu.

Näher, näher und immer näher ſchleicht er heran und dann
fühlt ſie es leicht am überhangenden Betttuche vorüberſtreifen.

Jetzt ſteht der Mörder neben ihr.
Die Augen feſt geſchloſſen, mit halbgeöffneten Lippen gleichmä-

ßig und ruhig athmend, liegt ſie unbeweglich da, doch die Seele
in ihr ringt vor Gott im inbrünſtigen Gebet um Gnade vor ſeinem
Throne, um Troſt für den vereinſamten, geliebten Gatten.

Eine Pauſe und dann aufs Neue eine leiſe, rauſchende
Bewegung.

Er beugt ſich über ſie hin. Seine Hand berührte das Kopf
kiſſen und ſie fühlt etwas eiſig Kaltes leicht am Halſe herumgleiten.
Der letzte, qualvolle Augenblick iſt gekommen. Sie lag da wie ge
lähmt, beſaß weder die Kraft, ſich zu bewegen, noch um Hülfe zu
rufen. Wenige Minuten noch und Alles muß vorüber ſein!

Minuten vergingen und ſie lebte noch immer, fühlte jene eiſig
kalte Cirkeibewegung um den Hals nicht länger, ſeinen Athem nicht
mehr auf der Wange.

Und dennoch ſie ſah es trotz der feſtgeſchloſſenen Augen S
ſtand er noch immer neben ihr, den finſteren Blick feſt auf ihr Ge
ſicht gerichtet.

„Meine Hand zittert noch es mag ſpäter geſchehen murmelte
der Mörder nach langer, entſetzlicher Pauſe vor ſich hin und wandte
ſich vom Bette ab.

Sie hörte, wie ſein ſchleichender Fußtritt ſich langſam entfernte,
doch es lag keine Erleichterung mehr für ſie darin.

Sie hatte die Todesangſt in ihrem ganzen Umfange empfunden
und wünſchte jetzt faſt, das Meſſer möchte ſeine blutige Arbeit be-
reits vollbracht, ſie endlich aus dieſem Zuſtande der Qual erlöſt
haben. Und doch war noch nicht Alles vorüber.

Er ſchlich der Thür des Ankleidezimmers zu.
Jetzt hielt er auf dem Wege dahin inne, um zu lauſchen

dann ſchlich er weiter und weiter.
Sie verſuchte die Augen zu öffnen, doch die Lider ſchienen un

beweglich wie im Starrkrampf. Es gelang ihr endlich dennoch und
ſie ſah ihn.

Der glänzende Schmuck hatte den Mörder wirklich in die Falle
gelockt. Er ſteht an jenem Tiſche, das ſo eben mit einem Zünd-
hölzchen angezündete Licht neben ſich.

Jn dieſem Augenblicke wendet er den Kopf und ihre Augen
lider ſchließen ſich auf s Neue, obgleich er ſie, die in tiefſter Dunkel
heit liegt, unmöglich ſehen kann.

Wiederum öffnet ſie langſam die Augen.
Den Rücken gegen ſie gewendet, ſteht er am Tiſche, genau an

derſelben Stelle, an der ſie ſelbſt vor einer Stunde geſtanden nimmt
langſam und mit großer Vorſicht bald das eine, bald das andere Stück
des koſtbaren Geſchmeides, um die herrlichen Steine im Lichtſchim
mer heller vor dem gierigen Auge blitzen und leuchten zu ſehen,
und dann ſieht ſie, wie er die einzelnen Stücke, mit dem Halsbande
und den Armbändern beginnend, wieder an die im Juwelenkäſtchen
für ſie beſtimmten Plätze zu legen anfängt.

Jn dieſen Minuten, in der allernächſten vielleicht, liegt jetzt
ihre letzte Lebenshoffnung.

Der unter Todesangſt ſo lange, ſo unendlich lange herbeige
ſehnte Augenblick, der ſie dem Meſſer des Mörders überliefern oder
Rettung bringen muß, iſt gekommen.

Doch ſie fühlt ſich wie von unzerreißbaren Banden gefeſſelt.
Die Cirkelbewegung des kalten Stahls um ihren Hals ſcheint eine
völlige Lähmung ihres Körpers zurückgelaſſen zu haben.

Es iſt ihr, als ſtockte alles Blut in ihr vor ungusſprechlichem
Entſetzen.



e e e a e me e e e e ee e r ae en e S e 9bis endlich de n Kampf mitdieſem Entſetzen auf s Neue. SSie gedenkt des Gatten, gedenkt der Eltern und Geſchwiſter,
denen ihr Leben ſo theuer, und ſchlüpft, in einem einzigen, halb
verhaltenen Athemzuge ein Gebet zur ewigen Barmherzigkeit empor-alen leiſe, leiſe und unhörbar aus dem Bette.

Auch er, der Dieb und Mörder, hat offenbar nichts von ihren
Bewegungen gehört, denn er bleibt, ihr den Rücken zugewandt, tief
vorübergebeugt, am Tiſche mit dem Ordnen der Juwelen im Käſt
chen beſchäftigt.
Die Augen unverwandt auf ſeine Geſtalt geheftet, ſtiehlt ſie ſich
vorwärts am Bette, am Nachttiſche vorüber, näher und
näher der Thür des Ankleidezimmers ſchleichend.

Schon ſtreckt ſich ihre Hand nach dem Griffe derſelben aus
nur noch zwei Schritte, da berührt ihr Fuß einen im Wege
ſtehenden Stuhl und ſie ſtolpert leicht.

Es überläuft ſie wie eine heiße, glühende Fluth, doch es
bleibt ihr völlige Selbſtbeherrſchung.

Wie leiſe, faſt unhörbar aber auch jenes von ihr verurſachte
Geräuſch geweſen ſein mag, das ſcharfe Ohr des Elenden hat es ver
nommen.

Er wendet ſich mit einer raſchen Bewegung um und ſieht ſie.
Einen Augenblick ſtehen ſie ſtumm einander gegenüber. Dann ſtür-

zen Beide der Thür zu. ß
Mathilde iſt derſelben am nächſten und erreicht ſie zuerſt. Sie

wirft ſie zu, doch bevor ſie im Stande iſt, den Schlüſſel im Schloſſe
umzudrehen, iſt ſeine Hand von innen am Griffe der Thür.

Jetzt beginnt ein Ringen auf Leben und Tod, ein Ringen zwi
ſchen dem ſtarken Manne und dem ſchwachen, verzweifelnden Weibe.

Es kann unmöglich von langer Dauer ſein.
Schon beginnt ſich die Thür einen Zoll breit nach dem andern

vor der eiſernen Kraft zu, öffnen, welche ſich von innen dagegen-
ſtemmt, als ſie ſich noch einmal zum letzten verzweifelten Verſuche
zuſammenräfft und die Thür mit einer noch gewaltigeren Kraft,
mit jener faſt übermenſchlichen Kraft, die nur die entſetzliche Angſt
der höchſten Todesnoth verleihen kann, in's Schloß zurückdrängt.

Ja, ſie ſchließt ſich, blitzſchnell dreht ſich der Schlüſſel im Schloſſe und
die junge Frau ſinkt mit einem lauten, ſchrillenden Aufſchrei zu Boden.

Jhr bleibt das volle Bewußtſein.
Sie hört, wie Thomas in machtloſer Wuth mit den Fäuſten

gegen die ſtarken eichenen Planken hämmert, hört ihn eine ganze
Fluth von Flüchen hervorſtoßen, und dann dann vernimmt ihr
Ohr laute, raſch herbeieilende Fußtritte draußen im Corridor und
viele angſtvoll und eilig durch einander rufende Stimmen unmittel-
bar vor der Thür des Schlafzimmers.

Der gewaltige, ſchrillende Aufſchrei, mit welchem ſie in jenem
furchtbaren, entſcheidenden Augenblicke zu Boden geſunken, hat ſämmt-
liche Schläfer des Hauſes geweckt und ſie Alle, Alle ſind jetzt vor
jener Thür zuſammengeſtrömt.

Sie erhebt ſich mit Anſtrengung und wankt mit ſchlotternden
Knieen hin um zu öffnen.

Entſetzt blickt die ſie jetzt umdrängende Dienerſchaft der ſonſt
ſo ſanften, milden Herrin in das wild vor ſich hin ſtarrende Auge
und auf die bleichen, bebenden Lippen.

Mit matter Stimme, in langſamen, abgebrochenen Sätzen, die
Hände fortwährend wie zur Abwehr gegen die Thür des Ankleide-
zimmers ausgeſtreckt, erzählt ſie die entſetzliche Geſchichte jener Nacht
und ſinkt dann mit dem angſtvollen Ausrufe: „O, Benno, theurer
Mann, rette mich!“ in tiefe Ohnmacht.

Der Tag war noch nicht völlig angebrochen, als Graf Velſen,
efolgt von ſeinem Stallknechte, im geſtreckten Galopp die großeAlle entlang geritten kam. n

Der weiße Herbſtnebel hing wie ein Leichentuch über dem Park,
die vergilbten Blätter raſchelten gleich einem Regenſchauer rings um-
her auf den Boden hernieder.

Er ſah nichts, hörte nichts davon ſondern trieb nur ſein vom
langen Laufe ſchon bis zum Stürzen ermattetes, ſchaumbedecktes
Pferd durch Peitſche und Sporn zu immer größerer Schnelligkeit an.

Sein ſonſt Geſundheit ſtrahlendes Geſicht war bleich wie der
Tod, ſein Auge ſtarr auf das vor ihm liegende Herrenhaus,
auf das Haus in welchem ſeine Gattin ſich befand, gerichtet, um
ſeinen Mund zuckte fieberhafte Angſt.

Er wußte bereits Alles durch den Bericht eines noch in der
Nacht an ihn abgeſandten Dieners und hatte, ſeit er Gersheim ver
laſſen, die Zügel ſeines Pferdes auch nicht ein einziges Mal angezogen.

Die Thür des Hauſes war endlich erreicht. Er ſprang vom
erde und eilte athemlos die Stufen hinan.

Ueberall Todtenſtille, während draußen das eben emportauchende
Sonnenlicht mit den ſchweren Nebeln kämpfte und das gelbe Laub

dem Boden raſchelte.auf In der düſteren alten Halle ſaß die treue Dienerſchaft, ſeiner

Ankunft angſtvoll harrend, zuſammengedrängt da, die Frauen und
leiſe vor ſich hinſchluchzend.e ehe gut eine Silbe hervorzubringen, wie von Ent-

e muthiger Geiſt ermannt ſich, beginnt de
nnt n

eerreeheS e o
h der

„Wo ſſt ſie?
Man führte ihn an das Lager ſeiner Gattin.
Als er neben demſelben niederkniete und ſeine bebenden Lippen

auf ihre fieberglühende Stirn preßte, ſtarrte ſie ihn mit verwirrten
Blicken an und begann dann auf's Neue, ſich in angſtvollen Fieber-
phantaſien über Smaragden, Schlüſſeln, abgelegenen Zimmern und
großen blitzenden Meſſern zu ergehen.

Nur eine kurze Zeit vermochte der Graf für jetzt an ihrem
Schmerzenslager zu verweilen, voll unendlichen Kummers in dies
todtenbleiche, krampfentſtellte, ihm ſo unendlich theure Antlitz zu
blicken, ihre kalte Hand wieder und wieder in die ſeinige zu preſſen;
dann duldete es ihn nicht länger an jener Stelle und er eilte davon
um in der Einſamkeit Faſſung zu ſuchen.

Doch man bedurfte ſeiner, denn immer noch war der Verhre-
cher im Hauſe, und dieſer ließ jetzt trotzig um eine kurze Unterre-
dung mit ihm bitten.

Graf Velſen ſchüttelte abwehrend den Kopf.
Es war nicht wohlgethan, ſich eben jetzt in die Nähe jenes

Mannes zu begeben, der vielmehr ſo ſchnell wie nur irgend mög
lich aus dem Hauſe, weit, weit hinweg geſchafft werden mußte

Was konnte der Elende ihm denn überhaupt auch noch zu ſagen
haben, da er ſchon Alles geſtanden hatte, wie ſich der Widerwille
den er bereits, ſeit ſie zuerſt das Haus betreten gegen die Gräfin
empfunden, nach und nach zum tödtlichen Haſſe gereift, wie er den
Entſchluß gefaßt, des Grafen Abweſenheit zu benutzen, um dieſen
Haß zu kühlen, einen möglichſt bedeutenden Diebſtahl im Hauſe
auszuführen und dann zu entfliehen.

Der von Mathilde erbetene nächtliche Ritt war nur von ihm
unternommen worden um das ausgewählte ſchnelle Pferd in einem
etwa drei Meilen entfernten kleinen Gaſthofe unterzubringen und dann
nachdem er das Verbrechen vollführt, auf ſeiner Flucht zu benugtzen.

Ungeſehen hatte er ſich dann unter dem Schutze der Dunfel
heit von jener Schenke nach dem Herrenhauſe zurückgeſchlichen.

Sein Pferd war ſchnell, die ganze Dienerſchaft glaubte, er ſei
nach Meyendorf geritten, und er konnte alſo, ehe auch nur der
erſte, leiſeſte Argwohn gegen ihn rege wurde, mit ſeinem Raube
in völliger Sicherheit ſein.

Der Verbrecher machte dieſe Geſtändniſſe, ohne das geringſte
Gefühl von Reue zu verrathen, mit eiſiger Ruhe, und verlangte
dann im Tone unerſchütterlichen Trotzes, daß der Graf herbeigerufen
werde, um von ihm ſelber zu erfahren, welche Früchte Zurückſetzung
und rauhe Behandlung endlich zur Reife gebracht.

An Händen und Füßen gebunden, wurde er nach Gersheim
gebracht, wo er verſtockt und voll frechen Trotzes wenige Monate
ſpäter vor den Aſſiſen ſtand.

Sein Urtheil war: Kerkerhaft auf Lebenszeit.
Viele, viele Tage ſchlichen langſam und traurig dahin, wäh

rend Graf Benno, der ſelten nur Mathilde allein ließ, ihr Auge vie
ven
ie

wild umherſtarren ſah und von ihren Lippen Worte ohne Zuſammer
hang hörte.

Endlich jedoch kam der glückliche Augenblick, in welchem ſie r
ſein treues, ihr freundlich zulächelndes Antlitz wiedererkannte, und
alsdann auf s Neue Wochen gekommen und gegangen waren want
ſie, auf ſeinen Arm geſtützt, halb von ihm getragen, zum erſten
Male wieder nach ihrem Wohnzimmer hinab.

Sie hatte es als anmuthige, blühend junge Frau mit herrli-
chem, üppigem Haar verlaſſen jetzt wär dieſes Haar grau geworden
und ſie ſelbſt faſt zur zitternden Greiſin.

Das leiſeſte, kaum hörbare Geräuſch, und ſie umklammerte
angſtvoll den Arm ihres Gätten, um Schutz und Hülfe bei ihm
zu ſuchen.

Und nachdem Jahre vergangen, das helle Feuer ihres Auges,
ihren Wangen die Roſen wiedergekehrt waren als die lieblichen
Kinder, von denen ſie einſt ſo wonnig geträumt, fröhlich ihre Kniee
umdrängten, da blickten die ſüßen kleinen Weſen wohl ſo manches,
manches Mal wie fragend auf das graue Haar, welches das ſonſt
ſo friſche, noch immer jugendliche Antlitz der Mutter umrahmte.

Die einzige Antwort, welche ſie erhielten, ſelbſt als ſie älter
wurden, waren Liebesworte und Küſſe.

Niemals während ihres ſpäteren Lebens hat Gräfin Mathilde
wieder von jener entſetzlichen Nacht geſprochen niemals jenen Corri-
dor, jenes Zimmer wieder betreten.

m Morgen nach unſerm Geſar die e e S n glekr
Sie ſtarben beim Scheiden der Tage voll Luſt;
Es flattern die Fahnen ſo traurig im Winde,
Schlägt ihnen ein Herz in fühlender Bruſt

„Ade, ja ade!“ ſo hör' ich es klingen,
Mich dünken es Geiſterſtimmen zu ſein
Jhr Lüfte, nehmt es auf eure Schwingen
Und brauſt es in alle vier Winde hinein!

Auch ich ihr Sänger von Nord und Süden,
Jch rufe „ade, ade“ euch nach,
Und ſei uns ein Wiederſehn beſchieden,
Ein frohes, beim nächſten Sängertag!ſetzen erſtarrt, blickte Graf Benno von einem Geſichte zum andern,

Redaction, Druck und Verlag von L. Jurk.

gelähmten Zunge die leiſe zitternde Frage gelang z
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